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Halle Sonnabend den 12. Juni
roNee 270. Zweite Ausgabe. 1852.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 26 Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Wiesbaden). Oeſtreichiſche Monarchie (Ofen). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland
(London). Spanien (Madrid). Belgien (Brüſſel). Jtalieniſche Staaten (Turin). Locales. Vermiſchtes. Warnung an Eltern.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts. Tivoli Theater (Die Flöte Friedrichs des Großen Schwarzer Peter u. ſ. w.)

Deutſchland.
Berlin, den 9. Juni. Jn allen irgend an den Vorgängen der

großen Politik theilnehmenden Kreiſen der hieſigen Bevölkerung hat der
längſt herbeigewünſchte kräftige Entſchluß des Kabinets die Zollfrage
betreffend die freudigſte Senſation hervorgebracht. Die Drohung des
Südens, auszuſcheiden, wird hier nicht beſonders ernſtlich genommen.
Man rechnet einfach: je ferner dem Süden, um ſo näher dem Norden,
und es iſt dabei erklärlich, daß die Gewinnung des freien Meeres, wie
ſie durch den Septembervertrag in ſo nahe Ausſicht geſtellt iſt, hier
höher angeſchlagen wird, als der etwanige Verluſt Bayerns oder Wür-
tembergs. Die Ausführungs- Verordnung zu dem bereits
erſchienenen Preßgeſetz wird in dieſen Tagen an die Oeffentlichkeit
gelangen. Von dem Jnhalt derſelben erfahren wir unter Anderm, daß die
Herausgeber von Zeitungen bis zum 15. des erſten Monats in jedem
Quartal die Zahl der abgeſetzten Blätter anzugeben haben und daß
die Nummer vom 20. des bezeichneten Monats den Stempel erhält.
Es wird alſo, wie früher, nach dem neuen Geſetz in jedem Quartal
auch nur wieder eine Nummer geſtempelt. (M. C.)

Berlin, den 10. Juni. Von Seiten mehrerer deutſchen Regierun-
gen werden Kommiſſarien nach Breslau zur Jnduſtrie-Aus-
ſtellung abgeordnet werden, um über dieſelbe Bericht zu erſtatten,
Ankäufe zu machen u. dergl. Von Würtemberg iſt, wie ſchon ander-
weitig erwähnt, eine ſolche Abordnung bereits erfolgt, ſie iſt aber auch
von Bayern und Sachſen zu erwarten. Selbſt in den kleinen thürin-
giſchen Staaten iſt es in Anregung gebracht worden, ſich durch die Ab-
ſendung von Kommiſſarien zu informiren wahrſcheinlich treten dieſe klei-
nen Regierungen zu dem Ende zuſammen. Die größte Aufmerkſam-
keit wendet der Ausſtellung jedenfalls die öſterreichiſche Regierüng zu.

Nach einem von dem evangeliſchen Oberkirchenrathe jetzt ent
worfenen Plane ſoll, ſobald die hierzu erforderlichen Geldmittelt bewil-
ligt ſein werden die beabſichtigte Vermehrung der evangeliſchen Kirchen
und Pfarrſyſteme vorläufig auf eine Abhülfe des in dieſer Beziehung
hervorgetretenen dringendſten Bedürfniſſes begrenzt werden. Jn dieſer
Beziehung wird als nothwendig erachtet: 1) für die Provinz Schleſien
die Gründung von 15 neuen Kirchen- und Pfarrſyſtemen, 4 neuen
Pfarrſtellen und die Anſtellung von 30 ordinirten und 10 nicht ordi-
nirten Pfarrvikaren 2) für Poſen die Errichtung von mindeſtens 24
neuen Kirchſpielen, jedes derſelben im Durchſchnitte auf 1000 evange-
liſche Einwohner berechnet; 3) für Weſtpreußen werden 30 evangeliſche
Kirchſpiele nachgewieſen in welchen Parochialtheilungen oder neue geiſt-
liche Stellen nothwendig ſind. Von dieſen Kirchſpielen umfaßt beiſpiels
weiſe die Parochie Schwetz 195 Ortſchaften, mit 14,000 Evangeliſchen,
von denen 95 Ortſchaften 22-4 Meilen vom Kirchorte entfernt ſind.

Die Parochie Tuchel umfaßt 16 Quadratmeilen mit 4150 Evangeliſchen.
4) Jm Lauenburg Bütow'ſchen thun mindeſtens 4 neue Kirchſpiele Noth.
5) Jn der Rheinprovinz iſt das dringende Bedürfniß auf 12 neue evan
geliſche Pfarrſyſteme und auf 20 neue Pfarrſtellen veranlagt. 6) Für
die Provinz Weſtfalen wird der Bedarf auf 22 neue Kirchenſyſteme, 10
neue Pfarreien und mehrere Hülfspredigerſtellen angegeben.

Die „Weſer Zeitung läßt ſich aus Berlin vom 8. berichten:
Wie verlautet, hatte der unter dem Vorſitz des Königs Statt gehabte
Miniſterrath einen Kompromiß zur Folge, namentlich auch in Beziehung
auf das in Betreff der Gemeinde- Ordnung einzuhaltende Verfah-
ren, indem beſchloſſen wurde, die Gemeinde Ordnung vom 11, März
1850 für diejenigen Provinzen außer Wirkſamkeit zu ſetzen, in welchen
ein erheblicher Widerſtand gegen dieſelbe zu Tage käme.

Berlin, den 11. Juni. Jn unterrichteten Kreiſen theilt man ſich
in der Neuenburger Frage als zuverläſſig mit, daß die franzö
ſiſche Regierung, indem ſie ihre Bereitwilligkeit ausſprach, ſich der Ei
nigung der übrigen Mächte anzuſchließen, erklärt habe, ſie hoffe, die Re
gierungen würden hierin eine Bürgſchaft dafür finden, daß die Republik
ſich keiner Maßregel zu entziehen gedenke, welche im Jntereſſe der Ord-
nung und des Rechts zu ergreifen gerathen erſcheine. Dieſe Erklärung
ſoll beſonders in dem Sinne acceptirt worden ſein, daß man des Bei-
ſtandes der franzöſiſchen Regierung insbeſondere für den Fall glaube
gewärtig ſein zu können, wenn es darauf aukomme, die Schweizerfrage
in ihrer Totalität ins Auge zu faſſen. C. B.)

Der proviſoriſche Ausſchuß der deutſchen Koloniſations-
Geſellſchaft für Central- Amerika hat jetzt den Aktionären durch
ein Rundſchreiben die Anzeige gemacht, daß der, gegen Ende des ver
gangenen Jahres nach Mittelamerika abgegangene Kommiſſar Baron v.
Bülow nach ſeinen letzten Berichten aus dem Monate März den nahen
Abſchluß eines vortheilhaften Kontraktes über die für das Unternehmen
nothwendigen Landerwerbungen in nahe Ausſicht geſtellt habe. Die
Compania Itineraria, del Norte in Cartago, welche von der Staatsre
gierung von Coſtarica einen bedeutenden Landſtrich überwieſen erhalten
und eine Straße von Cartago nach der Küſte des atlantiſchen Oceans,
unter Gründung einer Hafenſtadt an dieſem Meere, in Angriff genom
men hat, wird einen Theil ihrer Beſitzungen an die Geſellſchaft ab

treten. M 4 (Sp.Wiesbaden, den 8. Juni. Geſtern beſuchte Jhre Majeſtät die
Kaiſerin von Rußland den herrlichen Schloßgarten zu Biebrich
und beehrte in Begleitung Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von
Preußen, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin Olga von Würtem
berg ſowie der Prinzeſſinnen von Deſſau Hoheiten das Atelier unſers
berühmten Bildhauers Profeſſor Hopfgarten mit einem Beſuch. Die
ungetheilte beifällige Anerkennung, welche die vorhandenen Werke und
Entwürfe dieſes ausgezeichneten Künſtlers fanden, ſpendete dem in ſtets
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größeren Kreiſen glänzenden Talent Hopfgartens reiche Ehren, wie die
Werkſtatt des Künſtlers den hohen Gäſten eine liebe Erinnerung blei-

ben wird. (Fr. C.Bl.)Oeſtreichiſche Monarchie.
Ofen, den 9. Juni. Die Audienzen für die zahlreich erſchienen

Bittſteller währten geſtern ſehr lange. Um 2 Uhr erfolgte ein Beſuch
des Kaiſers in den öffentlichen Anſtalten um 4 Uhr wohnte derſelbe
dem Wettrennen bei, um 4 Uhr fand die Beſichtigung der Forti-
fikationsarbeiten am Blocksberge ſtatt; um 6 Uhr war große Hoftafel.
Um 9 Uhr begann der Feſtball und dauerte bis in die Frühſtunden.
Heute früh um 5 Uhr beſuchte der Kaiſer das Artillerielager bei Keresz-
turg, worauf er neuerdings einige öffentliche Anſtalten in Augenſchein

nahm. (D. A.Frankreich.
S Paris, den 9. Juni. Der „Moniteur“ enthält folgende offiziöſe

Mittheilung der Regierung: „Einige Journale haben der Regierung die
Abſicht untergelegt, daß ſie das Arbeiten und ſogar den Verkauf an
Sonn und Feſttagen- verbieten wolle. Die Regierung hat niemals
eine ſolche Jdee gehegt. Sie wünſcht allerdings, daß die Religionsvor-
ſchriften reſpektirt werden, und hat deshalb den Unternehmern der öffent-
lichen Arbeiten vorgeſchrieben, die Arbeiten an Sonn und Feſttagen
einzuſtellen. Darauf aber beſchränkt ſich ihr Recht und ihre Pflicht.
Es gehört nicht zu den Attributen der weltlichen Macht, in Gewiſſens-
Angelegenheiten auf andere Weiſe, als durch das Beiſpiel, das ſie ſelbſt
giebt, einzuſchreiten.“

Außerordentlich überraſchend war es, im heutigen „Moniteur“
eine zweite Verwarnung zu leſen, welche dem „Conſtitutionnel“
wegen des geſtrigen Artikels des Dr. Véron inſinuirt wurde, da die
Abendjournale der Regierung nichts davon erwähnten. Wenn wir ge-
nau unterrichtet ſind, ſo iſt der Beſchluß in der Nacht gefaßt und die
Verwarnung dem Dr. Véron heute morgen um 6 Uhr durch einen Huiſ-
ſier zugeſtellt worden ſo daß der „Conſtitutionnel“ von heute morgen
noch keine Erwähnung davon machen konnte. Die Verwarnung lautet:
„Jn Anbetracht, daß der vom Dr. L. Véron im „Conſtitutionnel“ vom
8. Juni gezeichnete Artikel Thatſachen fortbehauptet, welche die erſte
Verwarnung motivirt haben, wird nach dem Wortlaut des Artikels 32
enthalten im Dekret vom 17. Februar 1852, dem Journal Conſtitu-
tionnel“ in der Perſon des Garanten Herrn Denain und des Verfaſſers
Herrn Vöéron eine zweite Verwarnung ertheilt.“ Nach den Beſtimmun-
gen des Dekrets vom 17. Februar hängt jedoch die Exiſtenz des „Con-
ſtitutionnel“ von einer dritten Verwarnung ab. Die Eitelkeit des Herrn
Véron, der im Bewußtſein der geleiſteten Dienſte glaubte ungeſtraft in

offener Oppoſition gegen die Regierung bis zu Jndiskretionen gehen zu
dürfen, iſt hart beſtraft worden und hat zu ſeinem Troſte nicht einmal
das Bedauern der öffentlichen Meinung für ſich. Es iſt bemerkenswerth,
daß von 6 Verwarnungen, welche ſich die Pariſer Journale zugezogen
haben, 4 anerkannte Regierungsorgane getroffen haben, was auf große
Vorſicht der Oppoſitionspreſſe ſchließen läßt.

Die „Gazette de France“, deren Haltung in der letzten Zeit
ſehr Viele ſchon befremdet hat, zieht heute ſehr ſcharf gegen die Ver-
träge von 1815 los, „welche die Völker aus Partikularrückſichten
ür kleine und große Dynaſtien in antinationale Pferchen ſteckten“, undreine ihnen alle Revolutionen von 1820, 23, 30 und 1848 zu. Man

iſt begierig zu ſehen auf welchem Standpunkt das legitimiſtiſche Blatt
in dieſer Richtung Halt machen wird.

Der „Sièecle“ beſchäftigt ſich mit der neuerdings aufgeregten
Jdee eines Zollvereins des weſtlichen Feſtlandes von Europa
und berechnet die daraus erwachſenden Vor und Nachtheile für Frank-
reich. Aus der ſehr gründlichen Abhandlung gehen nachſtehende inte-
reſſante ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen hervor: Die Ein und Ausfuhr
balancirt ſich zwiſchen Frankreich und Belgien. Sardinien kauft von
Frankreich jährlich für 45 und verkauft an daſſelbe für 73 Millionen
Waaren und Produkte. Negpel verkauft für 15 und erhält für
44 Millionen. Spanien verkauft für 35 und erhält für 71 Mil-
lionen. England verkauft für 69 und erhält für 226 Millionen. Ame-
rika verkauft für 123 und kauft für 177 Millionen.

Das große Hoſpital für alte Leute in Bordeaux iſt
ganz abgebrannt, glücklicherweiſe iſt keiner der Penſionairs, deren ſich
450 darin befanden, zu Schaden gekommen, obwohl 80 davon nur mit
Rettungsmaſchinen aus dem Feuer geholt werden konnten.

Großbritannien und Jrland.
London, den 9. Juni. Der miniſterielle „Herald“ tritt heute in

der Nather'ſchen Angelegenheit für den Sekretär der Auswärtigen in
die Schranken, und bezeichnet das Benehmen derjenigen, welche den To
ries vorwerfen, was ſie den Whigs verzeihen, als ein unverſchämtes.
Roebuck, den ſchon ſeit längerer Zeit Unwohlſein am Beſuche des
Parlamentes verhindert hat, iſt geſtern von einer partiellen Nervenläh-
mung betroffen worden, ſo daß man für ſein Aufkommen beſorgt iſt.
Die Königin hielt geſtexn vor ihrer Abreiſe nach Windſor in Bucking-
ham Palace Hof. Der neue öſterreichiſche Geſandte, Graf Coloredo-
Wallſee, überreichte ihr bei dieſer Gelegenheit ſeine m

(K. 3.)
Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes fragt Lord J.

Ruſſell, ob die Regierung eine Mittheilung über die Konferenz der
Großmächte in der Angelegenheit von Neuenburg erhalten hat,

z und ob die betreffenden Papiere vorgelegt werden können? Lord Stan-
ley (Unter Staatsſekretär des Auswärtigen): Eine Konferenz ſei aller
dings gehalten, und ein Proteſt für die preußiſchen Anſprüche auf Neuen-
burg von den Vertretern der vier Großmächte unterzeichnet worden.
Weder die Regierung, noch überhaupt Jemand, welcher dem Gegen-
ſtande einige Aufmerkſamkeit geſchenkt, könne zweifeln, daß Preußen ge-
wiſſe, durch den Vertrag von 1815 anerkannte Rechte auf Neuenburg
beſitze. Es ſei auch nicht ungehörig, hier zu bemerken als eine
Thatſache von einiger Wichtigkeit daß dies der erſte öffentliche Akt
ſei, durch welchen Frankreich unter ſeinem gegenwärtigen Herrſcher die
im Jahre 1815 beſchloſſene territoriale Ordnung Europas auerkenne.
Jm gegenwärtigen Augenblick werde es aber keinenfalls möglich ſein,
die betreffenden Papiere auf den Tiſch des Hauſes zu legen. Die dritte
Leſung der Milizbill ging in derſelben Sitzung mit 220 gegen 148

Stimmen durch. (D. A.Spanien.
Madrid, den 4. Juni. Die Regierung hat beſchloſſen, die an

England ſchuldigen 360,000 Pfd. St. in 3 Staagtsſchuldſcheine um-

zuwandeln. (P. C.)Belgien.
Brüſſel, Mittwoch den 9. Juni, Abends. Das End- Reſultat der

Wahlen zur Repräſentanten-Kammer ergiebt 32 Liberale und 22 Oppo

ſitionelle. (Tel. Dep.)Jtalieniſche Staaten.
Turiß, den 6. Juni. Die Deputirtenkammer genehmigte die Sta-

tuten der anonymen Geſellſchaft zum Baue der Eiſenbahn nach Novara.
(Tel. Dep.)

Locales.
Halle, den 141. Juni. Heute Morgen von 9 bis 11 Uhr las Herr

Rhetor Schramm auf dem Aktus- Saale des Königl. Pädagogiums
vor den Lehrern und Scholaren dieſer Anſtalt Scherenbergs neueſtes
und vielbeſprochenes Heldenlied „Leuthen Gerade bei dieſer Dich-
tung, die dem Recitiren manche Schwierigkeit bietet, hat Herr Schramm
volle Gelegenheit ſein ſchönes Talent des Vortrages nach allen Seiten
hin zu entwickeln und machen wir deshalb das Publikum auf die am
Sonntag ſtattfindende öffentliche Vorleſung deſſelben Schlachtliedes aus
drücklich aufmerkſam.

Vermiſchtes.
Berlin. Es ſind hier in neuerer Zeit wieder verſchiedene

Goldmünzen zum Vorſchein gekommen, welche zwar echt ſind, deren
Werth aber dadurch vermindert worden iſt, daß man die Münzen in
Scheidewaſſer gelegt und ſo die obere Fläche abgezogen hat. Man er-
kennt dieſe Münzen daran, daß ſie, abgeſehen von ihrer größeren Leich-
tigkeit, ein matteres Gepräge haben, da das Scheidewaſſer, wenn ſolches
auch die Münzen ziemlich gleichmäßig angreift, doch die ſcharfen Kanten
des Gepräges ſichtlich abſtumpft. Ein in ſolcher Weiſe behandelter
Doppel-Friedrichsd'or, der hier in den letzten Tagen angehalten worden
iſt, hatte z. B. ſtatt 11 Thlr. 10 Sgr. nur einen Werth von 9 Thlrn.

28 Sgr. (Pr. Z.)München, den 8. Juni. Profeſſor J. Liebig von Gießen hat
uns wieder verlaſſen, vorher aber ſind die mit ihm gepflogenen Unter-
handlungen wegen ſeiner Berufung hierher zum definitiven Abſchluſſe ge-
langt und Liebig gehört bereits unſerer Univerſität und zwar ſpeziell der
philoſophiſchen Fakultät derſelben an. Profeſſor Vogel sen., der be-
reits mehr denn ſiebzigjährige Lehrer der allgemeinen beſonder anorga
niſchen Chemie dahier, ſoll deshalb penſionirt werden und Liebig das
akademiſche Laboratorium zu ſeiner Dispoſition erhalten, deſſen Ver
größerung noch dieſen Sommer in Angriff genommen wird. Wie ich
höre, gedenkt der berühmte Chemiker ſchon mit dem Beginne des näch
ſten Winterſemeſters hierher überzuſiedeln er erhält bei uns 5000 Fl.
Gehalt nebſt freier Wohnung und 2800 Fl. jährliche Regie. Heute
beſtattete man hier den Univerſitätsprofeſſor Dr. Joh. Andr. Buch ner,
einen in der Chemie wie Pharmacie ſeit Jahren ausgezeichneten Lehrer
und Schriftſteller, der unſerer Hochſchule ſeit dem Jahre 1817 ange-
hörte und bis in die jüngſten Zeiten herab thätig an derſelben wirkte.

(D. A. Z.)

Warnung an Eltern.
(Eingeſandt aus dem Mansfeldiſchen.)

Wie trotz aller Mahnungen und Mittheilungen belehrender Bei-
ſpiele in öffentlichen Blättern immerfort noch die höchſt nöthige Auf-
ſicht über kleinere Kinder viel zu wenig berückſichtigt wird, bezeugt
folgender ſchmerzliche Vorfall, der ſich leider vor wenigen Tagen in
einem Dorfe ohnweit Mansfeld ereignete.

Eine Dame wohlhabenden Standes reiſt in die Nachbarſchaft und
überläßt ihre Kinder der Fürſorge zweier dazu gemietheten Mädchen.
Dieſe aber haben ſo wenig Acht auf die Kleinen, daß einer der Kua-
ben in den Mühlgraben, an dem ſie ſpielen, hinabſtürzt, ohne daß
die Leichtſinnigen auch ſpäter gewahren, er fehle ihnen. Zwei Hütten-
leute, von der Arbeit heimkehrend, nehmen zufällig ihren Weg am
Graben hin, finden das Kind im Waſſer und ziehen es heraus. Kein
Leben anſcheinlich mehr in ihm! Verſuche, es in dies zurückzurufen,
werden auf der Stelle gemacht, auch ſchleunigſt zwei nachbarliche Aerzte
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zu Hülfe gerufen, doch Alles umſonſt, das Kind iſt und bleibt eine
Leiche. Die Mutter kehrt heim und gerathet, wie ſich das denken läßt,
in halbe Verzweiflung.

Eltern, zumal die wohlhabenden und gebildeten Standes, müſſe
das eine abermalige Belehrung ſein wie unrecht ſie thun, ihr größtes
Kleinod leichtſtnnigen Mädchen, die oft ſelber noch halbe Kinder ſind,
anzuvertrauen. Sie ſollten vielmehr die erfahrenſten und gebildetſten
Perſonen zur Aufſicht über ihre Kinder, beſonders in ſolchem Alter,
wählen und bedenken, welch weſentlichen Einfluß dieſe zugleich auf Ent-
wickelung des Geiſtes und ſittlichen Charakters haben. Es iſt traurig,
immer noch ſo häufig zu ſehen, wie Leute, die es dran zu wenden
haben, mit ein paar Thaler mehr an Lohn gerade hier unverantwort-
lich geizen. Hoffentlich werden die fahrloſen Dirnen, zur Warnung
für andere, der verdienten Strafe nicht entgehen.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, den 11. Juni 1862,

I.

Präſident: Appellations-Gerichtsrath Beelitz.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsraäthe Caeſar,

ruszewsky und Kreisrichter v. Land wuſt.
Königl. Staatsanwaltſchaft Z.
Gerichtsſchreiber: Referendar Küſter.
Der Namensaufruf ergiebt 28 Geſchworne.
Jury: Rechtsanwalt Romeiß, Rittergutsbeſitzer Goelzer, Ritterguts-

paächter Wartze, Profeſſor Dr. Guericke, Hüttenmeiſter Uhlich, Oberpräſident
a. D. v. Beurmann, Rechtsanwalt Stephan, Muüühlenbeſitzer Teuſcher,
Kaufmann Kade, Oberſtlieutenant v. Linſingen, Kaufmann Politz, Hütten
meiſter Zimmermann.

Vertheidiger: Referendar Muünnich.
Auf der Anklagebank befindet ſich:
Der Handarbeiter Karl Ehrgott Brückner von Groöbers, 20 Jahr alt noch

nicht beſtraft, wegen Urkundenfälſchung.,
Der Handarbeiter Friedr. Gottlob Zillmer in Gröbers wollte kurz nach Weih

nachten pr. ſeinem in Erfurt beim 82. Jnfanterie-Regimente als Soldat ſtehenden
Sohne 2 Thaler Geld brieflich überſenden. Da Zillmer ſelbſt des Schreibens un-
kundig, ſo ging er zu dem von früher her mit ihm bekannten Handarbeiter Bruck-
ner und erſuchte dieſen, das Abfaſſen des Briefes und die Einſiegelung des Geldes
zu bewirken. Bruückner erklärte ſich hierzu bereit ſchrieb auf der Stelle den Brief
und erhielt von Zillmer 2 Treſorſcheine à 1 Thlr., um dieſelben in den Brief ein
zulegen. Brückner legte jedoch nur den einen Treſorſchein in den Brief und be-
hielt den andern heimlich für ſich. Hiernachſt verſchloß er den Brief mit 5 Sie-
geln, verſah ihn mit der Adreſſe und erbot ſich, denſelben nach der Poſt zu ſchaf-
fen. Zillmer erklärte ſich hiermit einverſtanden und Brückner erhielt von dem Poſt-
amte Halle den Poſtſchein über 1 Thlr. welcher Betrag als Jnhalt des Briefes
auf der Adreſſe vermerkt war. Dieſen Poſtſchein verfälſchte Bruckner inſofern, als
er in der Kolonne „Jnhalt“ die Worte Thlr.“ in die Worte „„2 Thlr.“ ab-
u Den ſo verfälſchten Poſtſchein händigte er auf Verlangen dem Zill-
mer aus.

Als ſpäter der Sohn des Zillmer ſeinen Vater benachrichtigte daß er nicht
2 Thaler, ſondern nur 1 Thaler erhalten habe, ergab die angeſtellte Recherche, daß
Brückner einen der beiden Treſorſcheine unterſchlagen und zur Verdeckung der Un
terſchlagung den Poſtſchein verfälſcht hatte.

Er bekennt ſich auch heute noch ſo wie in der Vorunkterſuchung ſchuldig be-
hauptet aber, eine Urkundenfälſchung lage nicht vor ſondern nur eine Unterſchla
gung da er ausdrücklich auf dem Briefe 2 Thlr., nicht 1 Thlr., bemerkt habe.

Es wird deshalb Beweis von 2 Zeugen aufgenommen. Der eine Zillmer,
ſagt nun ausdrücklich, daß auf dem Briefe den ihm der Bruckner vorgezeigt ge
wiß 2 Thlr. verzeichnet und der Angeklagte ſpäter wahrſcheinlich die Adreſſe auf
1 Thlr. umgeändert habe. Der andere Zeuge, Poſtſekretair Hönicke, ſagt aus, daß
der Brief, welchen Bruckner zur Poſt gebracht nur mit 1 Thaler ſignirt ge-
weſen ſei.ß Das Plaidoyer des Saatsanwalts hebt nun hervor daß hier allerdings eine

Urkundenfälſchung vorliege, und will eine Frage auf die öffentliche Urkundenfäl-
ſchung gerichtet und dann den Angeklagten der qualificirten Urkundenfälſchung und
Unterſchlagung beſtraft wiſſen.

Der Vertheidiger widerſpricht in ſeiner guten Deduktion dem Plaidoyer des
Staatsanwalts und beantraat blos wegen Unterſchlagung den p. Brückner zu be
ſtrafen weil ein Poſiſchein als eine Urkunde nicht gelten könne.

Nach geſchehenem Reſumé des Präſidenten wurden den Geſchworenen 3 Fra-
gen geſtellt, und zwar darüber ob das Verbrechen als eine qualificirte Urkunden
fälſchung oder Unterſchlagung angeſehen werden muß und als die erſte davon hin-
ſichts der Unterſchlagung mit „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig““ beantwortet die
beiden andern dagegen verneint beantragte der Staatsanwalt 1 Monat Gefäng-
niß und 1 Jahr Polizeiaufſicht der Vertheidiger in Rückſicht mildernder Umſtände
1 Tag Gefängniß.

Der Gerichtshof erkannte wegen der Unterſchlagung gegen den p. Bruckner
4 Monat Gefängniß und 1 Jahr Polizeiaufſicht, ſprach denſelben jedoch von der
Urkundenfalſchung frei.

Gerichtshof Staatsanwalt und Jury die Vorigen.
Vertheidiger: Referendar v. Gerlach.
Der Sattlermeiſter Friedrich Auguſt Krahnefeld aus Zſchortau, 36 Jahr

alt, Vater dreier Kinder, ſchon einmal beſtraft wegen ſchweren Diebſtahls.
Jn dem Hauſe des Sattlermeiſter Krahnefeld wohnen die Auszugler Seyfert-

ſchen Eheleute and verwahren ihr Brennmaterial in einer Bodenkammer deren
Thür durch ein gewöhnliches Vorlegeſchloß, das in eine Kettel und Krampe ein
greift, verſchloſſen wird. Am 1. Januar c. hatte die verehel. Seyfert bevor ſie
mit ibrem Ehemanne in die Kirche gegangen die Kammerthuür feſt verſchloſſen,
den Schluſſel in ihrer Wohnſtube verſteckt, dieſe gleichfalls verſchloſſen und den
Stubenſchlüſſel mit in die Kirche genommen. Als ſie nach Hauſe zurückkehrte und
Torf aus der Bodenkammer holen wollte fand ſie daß das Vorlegeſchloß nicht
mehr ſo hing, als ſie es verlaſſen hatte, daß es ſich auch nicht ſo leicht aufſchlie-
ßen ließ, wie dies gewöhnlich der Fall war, und vermißte nächſtdem auf der Kam
mer eine Quantitat Torf. Eine Verletzung an der Thüre und dem Schloſſe war
nicht wahrzunehmen und konnte daher der Dieb nur mittelſt eines Nachſchluſſels
in die Kammer gelangt ſein.

Der Verdacht dieſen Diebſtahl verübt zu haben fällt auf den jetzigen Ange
klagten und wird auch wahrſcheinlich gemacht durch Vernehmung einer Zeugin, die
ebenfalls in dieſem Hauſe wohnte zu dieſer Zeit in der Küche war und oben auf
dem Boden ein Gerauſch gehört hatte.

Sowohl in der Vorunterſuchung als auch heute leugnet der Angeklagte frech,
will von dem Diebſtahle nichts wiſſen und wird deshalb der Beweis von 3 Zeugen
aufgenommen. Dieſer ergiebt gegen den Angeklagten ein ſehr unergiebiges Reſultat.

Der Staatsanwalt macht in ſeinem Plaidoyer geltend, daß durch die Zeugen-
ausſagen der Diebſtahl völlig erwieſen und will das Schuldig von den Geſchwore-
nen ausgeſprochen haben.

Wunderlich, Wie

Der Vertheidiger macht dagegen geltend daß keineswegs der Diebſtahl ſeines
Clienten dadurch erwieſen denn es waren Zeugen dabei, welche als Denuncianten
aufgetreten mit dem Angeklagten in Feindſeligkeiten lebten und deren Ausſagen
deshalb keine Guültigkeit hätten. Aus allen dieſen Gründen hofft er daher daß
die Geſchworenen bei den ungenügenden Vorunterlagen das Nichtſchuldig aus
ſprechen werden.

Das Reſumé des Präſidenten erfolgt nunmehr und wird folgende Frage den
Geſchwornen ausgeworfen

Jſt der Angeklagte Krahnefeld ſchuldig, am 1. Januar c. den Aus
zügler Seiffertſchen Eheleuten eine Quantität Torf aus der verſchloſſenen
Bodenkammer in der Abſicht weggenommen, um ſich ſolchen rechtswidrig
zuzueignen und hat er das Schloß vermittelſt eines Nachſchlüſſels geöffnet
oder mit Gewalt erbrochen

Dieſe ward mit mehr als 7 Stimmen „„Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig be
antwortet, aber es iſt nicht erwieſen, daß die Bodenkammer verſchloſſen und daß
5 r e Frhlos vermittelſt eines Nachſchlüſſels geöffnet oder mit Gewalt erbro

en hat.
Der Staats- Anwalt beantragt nunmehr, da der ſchwere Diebſtahl nicht er

wieſen, 3 Monat Gefangniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung
unter Polizei Aufſicht auf 1 Jahr. Der Defenſor dagegen das niedrigſte
Strafmaß.

Der Gerichtshof erkannte wegen einfachen Diebſtahls gegen den Angeklagten
2 Monat Gefangniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter
Polizei Aufſicht auf 1 Jahr. Dagegen vom ſchweren Diebſtahl freigeſprochen,

(Schluß der Sitzung 1 Uhr.)

Tivoli Theater.
Mittwoch den 9. Juni 1852.

Das Tivoli- Theater hat ſeit ſeiner Eröffnung am Himmelfahrtstage uns
manchen ſchönen Genuß bereitet, denn die Witterung zeigte ſich dem Unternehmen
im Allgemeinen ziemlich günſtig und die Zahl derjenigen Vorſtellungen von
denen wir ſagen müſſen: ſie gefallen uns nicht!“ war nur äußerſt gering.

Wir hatten uns nicht geirrt wenn wir meinten die Wahl „des Gefäng
niſſes““ zur Eröffnung der Saiſon könne als ein günſtiges Prognoſticon für ein
tuchtiges Repertoir angeſehen werden denn Herr Director Horn y hat uns bisher
neben guten ältern Stücken (z. B. 33 Minuten in Grüneberg die Pagenſtreiche
Doctor Weſpe u. a. m. auch mehrere neue recht hübſche Sachen vorgeführt unter
denen wir der beiden welche der geſtrige Abend uns brachte, mit kurzen Wor
ten gedenken wollen.

Nr. 1. die Flöte Friedrichs des Großen (Orig, Luſtſp. in 2 Aufz.
v. W. Muüller, Mſerpt.) übt ſchon durch ſeinen Titel eine bedeutende Attractions
kraft aus denn was wäre das zu dem Heldenkönige des vorigen Jahrhunderts
in irgend einer Beziehung ſteht und nicht das lebhafteſte Jntereſſe aller Patrio
ten in Anſpruch nähme?

Es iſt eine einfache Geſchichte und was hindert uns ſie zugleich fur eine
wahre zu halten die mit der Schlacht bei Kunersdorf beginnt und bis auf
unſre Tage herüber ſich zieht an das Geſchick einer Familie ſich knupfend in de
nen eine Flöte das Geſchenk Friedrich des Großen vom Großvater auf den Sohn
und Enkel ein theures Vermächtniß übergeht. Der letzte als kinderloſe Be
ſitzer derſelben ſtellt ſie aber einem Raritätenſammler als „Erbe in Ausſicht un
ter der Bedingung, daß dieſer ſeine Tochter einem braven jungen Manne vermählt,
welcher der Wohlthäter des alten Flötiſten Friedlich geworden iſt u. ſ. w. u. ſ. w.

Die komiſchen Figuren des Stückes ſind: Rarus, der Antiquitätenſammler,
und Schnurr, ein Anverwandter deſſelben ein junger loſer Schalk, der in
höchſt ergötzlicher Weiſe auf die Sonderbaikeiten des Alten einzugehen und ihn
für ſeine Pläne welche mit den Wünſchen des Flötiſten übereinſtimmen zu ge
winnen weiß.

Herr Horny (Vater) war als „Rarus eben ſo an ſeinem Platze wie
wir ihn als „Zwickauer in: „Wenn Leute kein Geld haben ganz
vorzüglich fanden Herr Herbſt (Friedlich) bekundet mehr und mehr eine
durchaus verſtändige Auffaſſung ſeiner Rollen, und Herr Ulrich (Polizei- Kom
miſſar Guünther) ſowie Frl. Bertrand (Amalie) trugen nach Kräften das Jhrige
zum Gelingen des Ganzen bei. Beſonders lobende Erwähnung verdient jedoch
Frau Horny, die mit ebenſo viel Humor als Sicherheit die ſchwierige Aufgabe
des „Schnurr“ löſte.

Einer Wiederholung der artigen Pieçe wünſchen wir einen noch größern Kreis
von Zuſchauern als er geſtern ſich verſammelt hatte.

Nr. 2, „Schwarzer Peter“, Luſtſpiel in einem Aufzuge von C. Gör-
ner, hat uns ein halbes Stündchen hindurch recht ſpannend und angenehm un
terhalten wozu das treffliche Spiel der „Drei“, Herrn Herbſt's als Forſter,
Herrn Fellenberg's als Wilhelm und namentlich des Frl. Schul z als Roſa
weſentlich beitrug. Letztere iſt in den naiven Rollen, und überhaupt als Luſt
ſpiel Soubrette durchaus brav, wie ſie auch bereits in einigen der frühern Stücke
ſattſam bewieſen hat.

Doch wir ſchließen fur heute, und behalten uns fur ein andres Mal einen
weitern Bericht uber die Leiſtungen der übrigen Mitglieder der Geſellſchaft vor.
Wolle nur das verehrliche Publikum durch recht zahlreichen Beſuch in aufmun
ternder Weiſe den Beſtrebungen des Herrn Horny entgegen kommen, ſo wird
ſicher je länger je mehr die gegenſeitige Zufriedenheit mit einander erhöht werden.

a
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10. Juni. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Fager mit

Luftdruck 328,78 Par. L. 327,99 Par. L. 329,20 Par. L. 328,66 Par. L.

Dunſtdruck 4,46 Par. L. 4,17 Par. L. 4,18 Par. L. 4,27 Par. L.
Relat. Feuchtigk. 81 pCt. 46 pCt. 75 pCt. 67 pCt. un
Luftwärme 11,8 Gr. Rm. 18,2 Gr. Rm. 12,0 Gr. Rm. 14,0 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

LLR..,T,TITITI,I,I,òI,I,I.I.ccCCCCCAllgemeiner Anzeiger.
Bertha Krebs und Lehrer Wilhelm BeſthornVerlobt:

(Nordhauſen).
Geboren: H. Rudolphi, ein Sohn (Magdeburg). Julius

Gruhler, ein Sohn (Magdeburg). Ober- Amtmann Wasmanns-
dorf, ein Sohn (Amt Fienrode).

Geſtorben: Möbelfabrikant Andreas Müller (Nordhauſen).
Regier.„Rath Willenbücher, ein Sohn, Arthür (Henriettenhof bei
Pr. Eylau). Chriſtine Petz, geb. Bote (NeuNeuſtadt). Ar
chitekt Hermann Siegert (Halle).



Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Kreisgericht Delitzſch.
Das sub Nr. 56 yol. IV pag. 249 des

Hypothekenbuchs über die im Bitterfelder
Kreiſe belegenen Rittergüter eingetragene bei
e gen gelegene und dem Amtmann Jo-
hann n us Traugott Hempel zu Schierau
gehörige Gut, Juliushof, aus dem Wohn-
hauſe, Dreſchhäuſern, Ställen und Scheunen, ſo
wie einen Ziegelbrennofen mit Trockenſcheunen und
524 Morgen 103 Quadratruthen 47 Quadratfuß

d, inclusive 12 Morgen 36 Quadratruthenege und Urland be erd abgeſchätzt, auf

64,209 Thlr. 5 Sgr.
zu folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin-
gungen in unſere Regiſtratur einzuſehenden Taxe,
ſoll
am funfzehnten m 1853 von Vormittags

11 Uhr an,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Freiwilliger Mühlen Verkauf.
Die Waſſermuhle in Hoburg mit aushaltender

Waſſerkraft bei 6 Ellen Gefalle mit guten maſſiven,
theils neuen Gebäuden an den Loſſa bei Wurzen,
enthaltend 2 Mahlgange 1 Graupenmuhle, 1 Oel-
und 1 Schneidemuhle 1 Dampfbrennerei und circa
18 Acker Feld und Wieſe oder 39 Morgen in einer
Plane, 2 große Garten mit bedeutenden Obſtanlagen,
Bier und Branntweinſchank, Mehlhandel, Brod-
backerei c. ſoll mit der ſchönen vollen Ernte nebſt
todten und lebenden Jnventar

den 2. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
in der Muühle ſelbſt unter den im Termine noch

näher bekannt zu machenden, höchſt annehmbaren
Bedingungen und zwar mit Auswahl unter den
Licitanten an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert
werden. Dieſe Muühle hat eine hochſt romantiſche
Lage, in der ſogenannten Hoburger Schweiz, eine
Stunde von der Leipz. Dresd. Eiſenbahn entfernt.
Die Verkaufsbedingungen liegen bei dem Beſitzer,
ſo auch bei Unterzeichneten zur Einſicht bereit.

C. A. Fuchs in Wurzen.
Die, eine halbe Stunde von der Stadt

g2 Gräfenhainchen belegene Birnbaum-

RRmühle mit 2 Mahlgangen, einer Schneidenn und anderm Zubehoör, nebſt Hufe Land

in Stadter Mark, enthaltend 33 Morgen, worunter
halb Weizenboden und 8 Morgen guter Wieſewachs
mit der diesjährigen Erndte ſoll veranderungshalber
aus freier Hand verkauft werden. Die Muhle hat
anhaltende Waſſerkraft und laßt ſich zu jedem andern
Zwecke einrichten, auch kann die Halfte der Kauf
gelder auf der Muhle ſtehen bleiben.

Kaufliebhaber können ſich jederzeit bei dem jetzigen

Jnhaber dieſer Muhle melden, welcher nahere Aus-
kunft ertheilt.

Freiwilliger Guts Berkauf.
Alters halber beabſichtige ich, mein Erbrich-

tergut in Goſſa, zu welchem ohngefähr 228
Morgen Acker, Wieſen, Gärten und Holz ge
hören, nebſt der neu errichteten Ziegelei in gün-
ſtiger Lage, der dießjährigen Erndte und dem
vollſtändigen Jnventar,

künftigen 28. Juni, Vormittags,
mit verhältnißmäßig geringer Anzahlung unter
billigen Bedingungen auf dem Gute ſelbſt an den
Meiſtbietenden zu verkaufen.

Goſſa bei Bitterfeld, den 6. Juni 1852.
Ludwig Pohlitz.

Das

Damenyputzgeſchäft von S. Tränkmer,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe Nr. 6, 1. Etage

(rother Krebs),
empfiehlt zur Wollmeſſe,
ganz beſonders billige Preiſe, auch bei Beſtellungen.

Von verſchiedenen Seiten dazu aufgefordert, werde ich am
Sonntag, den 13. Juni, 6 Uhr Nachmittags, im Actusſaale des Pädagogiums

das Heldenlied von Leuthen,
neueſte Dichtung von Scherenberg,

vortragen und verbinde mit dieſer Anzeige meine hoöflichſte Einladung.

Khetor Julius Schramm ans Berlin.
T Eintrittskarten a 10 Sgr. ſind im Kronprinzen und an der Kaſſe zu haben.

billets zu 4 Perſonen à 1 Thlr. nur im Kronprinzen Nr. 12.

Garten resp. Bauſtellen- Verkauf.
Meinen zwiſchen dem Grundſtück des Herrn Conſiſtorialrath Dr. Müller und dem Roſenthal

nahe an der Promenade belegenen Garten von ohngefähr 200 Fuß Fronte und 140 Fuß Tiefe
beabſichtige ich im Ganzen, oder nach Umſtänden auch in kleineren Abtheilungen aus freier Hand
zu verkaufen.

Derſelbe eignet ſich ſelbſt in kleineren Theilen deshalb vorzüglich zu Bauſtellen, weil die
bedeutende Tiefe außer dem nöthigen Raum zu Haus und Hof noch einen angemeſſenen Garten

gewährt. Carl Brodkorb.
Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,St ſectorale SGoldene See als: Grippe, Katarrh, Nerven- Huſten Hei-e Pa e e C ora e ſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten und

W e Gegen bewährten Tabletten werden verkauft in allen
Städten Deutſchlands, in Halle ächt

Merſeburg

Familien

S hacht16 Sgr. oder s66k r Schächt s Sgr. ocler 28 k.

zu haben in der Schnitthandlung von A. F. Bila große Steinſtraße Nr. 181, in

bei Hermann Klingebeil, in Eisleben bei Julius Reichel, in Hettſtedt bei
Wilh. Dammann, in Bitterfeld bei Julius Stützer.

Die Heilmethode gegen Uervenkrankheiten und Gehörleiden,
gegen gichtiſche, rheumatiſche und lähmungsartige Zufälle uübe ich täglich Nachmittags von 1 bis

3 Uhr aus. Dr. med. Tieftrunk.
Die modernſten Syatzierſtöcke zu den billigſten Prei

ſen bei Herm. Schöttler.
Wieſenverpachtung. FamilienNachrichten.

Sonnabend den 19. Juni d. J., Nachmittags TodesAnzeige.
3 Uhr, Jn ſeinem Wir ne geſtern fruh 8 Uhrie diesjähri der Lehrhaäuer Wilh. Grau aus dem halberſtadtiſchenr Dre die diesishrige Hen Bergamtsbezirke/ auf unſerer Braunkohlen Zeche

hieſigen, 11 Magd. Friedrich Wilhelm bei Zſcherben, was wir bee Ragd.t Morgen haltenden dauernd ſeinen Verwandten und Freunden hiermit

anzeigen.n Wanne n agd. Morgen halten Es iſt dies das erſte Menſchenleben, das unſere
3) die Heunutzung der 14 Magd. Morgen hal- Zeche ſeit ihrem Beſtehen, 1837, gefordert hat.

tenden Schulwieſe Halle, den 11. Juni 1852.
unter den im Termin bekannt zu machenden Be Die Gewerkſchaft
dingungen an den Meiſtbietenden verpachtet wer Finger und Preßler.
den.

Collenbey, den 9. Juni 1852. Theater in Lauchstädt
Sonntag, den 13. Juni 1852:

C. Hübner, Kirchen Rendant.

Haus und Geſchäfts Verkauf. Zur Eröffnung der Bühne:
Zum erſten Male:Ein Haus und das darin ſehr lebhafte Han-

delsgeſchäft, welches ſich eine Reihe von Jahren Das Gefäng niß.
Original Luſtſpiel in 4 a von

einer ausgebreiteten Kundſchaft erfreut, ſoll Fa-

Roderich Benedir.
milienverhältnißhalber unter billigen Bedingun-
gen ſofort verkauft werden. Hierauf Reflecti-
rende bittet man ihre Offerten unter A. Nr. 10 Kaſſenöffnung 4 Uhr. Die Direction.

franco post. restante Leipzig niederzulegen, wo e
rauf das Nähere ertheilt wird. Getreidepreiſe.

Nordhauſen, den 8. Juni.Friſcher Kalk Weizen 2 Thlr. 6 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr
Mittwoch, den 16. Juni, in der Giebichenſtei- Roggen 2 5 bis 2 15

ner Amtsziegelei. De W 22afer 22 1 2Zur Fuhrung eines Hausſtandes, beſonders ruck- e r 7 t Bund uct uſichtlich der Kuche, erbietet ſich eine durchaus unab ren bie S
hangige Wittwe. Die Adreſſe erfährt man in der Erbſen e bis

Expedition d. Bl. W el vieicken isBekanntmachung. r er Se Thlr.Geſchickte Orgelbauer Gehulfen finden unter an pr. ev Thlr. 3 Sgr.
einkuchenbei großem Vorrath, nehmlichen Bedingungen dauernde Beſchaftigung bei einer Frucht Branntwein pr. Orhoft (180 Quart)

G. Kühne, Orgelbauer in Bernburg. 29 Thlr. bis 30 Thlr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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